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Mentoring In der deutschen Sektion der

Ie Furopäische Gesellscha für Frauen n Theologischer Forschung
uropean Soclety of VWomen In Theologıcal Research) nat

In den Jahren en erstes Mentoringprogramm zur beruflichen
Förderung Ihres achwucnses durchgeführt. Bevor n diesem Herbst en

rogramm gestarte Wird, berichten dıe Organisatorinnen ber
Chancen und Probleme, Erfolge, L eerstellen und Ausblicke

Was ist Mentoring und WOZU Mentoring in der FSWTR?

Der Begriff „Mentoring” haterne lange Tradıtion und gent auftfdie griechische
Mythologıe zurück. Der Eigenname antwickelt SICH annn In der Folgezeiıt

auf diesen rsprung zurückgehend eınem Funktionsbegriff für
Tätigkeiten des Lenrens, FÖörderns und Begleitens. Im kırchlichen Kontext
Ist der Begriff „Mentor‘ DZW. „‚Mentorin” NıIC unbekannt, nierunter werden
Personen verstanden., dıe Im Rahmen der Berufseinführung der uch In
der berufsbezogenen Fort- und Welterbildung Heratende Funktionen für
MEeU eingestellte oder sıch weiterbildende Kolleginnen übernehmen.

[)ass Mentoring gezlelt als Personalentwicklungsmaßnahme und ZUT

Förderung Von Chancengleichhei In ıntscha öffentlicher Verwaltung,
Polıtık und Bildung eingesetzt wird, ISst In der Bundesrepublii und anderen
europälischen | ändern ıne relatıv SUuUe Entwicklung.
Vorreiter für dieses MeUue Verständnıis VOT'T)] Mentoring SIN Praxıs und theo-
reiusche Studien n den USA, In denen Mentoring seImt den 19/0er-Jahren
ıne eNOorTTIEeE Verbreitung gefunden hat ntier dem ıtel The S645S0O0NS of
mMmMan’s ıTe beschreıbt Leviınson el 978) die Bedeutung von enitioren Tfür
erfolgreiche Männer und In der Harvard Business Rev/ew arscheımnt 1979
der Artıkel Everyone WhO es If Has entor Scott).‘ uch
In der Auseinandersetzung Karriıere und Geschlecht n den 1980er-
Jahren wiırd dıe olle des Mentoring hetont und führt der Bildung VOT)

Netzwerken und InTormellen Mentoringgrupplerungen VOT)] Frauen.“*

zZit nach Jeanne Speizer, Kole Models, Mentors and ponsors. The Flusive
on SIgn, Vol O, 981 SA
Vgl Hall Bernice Sandler, ca Mentoring for omen udents
and aculty New | o0k Old VWay {O TIC 1983

204 PIhI, ahrgan Heft 8-1, Kafrın Brockmöller llona Nord elga



ass Mentoring In der BundesrepublIik Ine Verbreitung iinden Konnte,
hat zZzu eiınen amı tun, ass diıe Mentoringprogramme n großem
Umfang untersiuliz nat und Mentoring als en wichtiger ausitienm eingesetzt
wWird, WeTNn darum geht, beruftliche Gleichstellung In rganisationen

verbessern. Zum anderen gilt Mentoring als eın nochwirksames
Personalentwicklungsinstrument, das In führenden Unternehmen S@I-
MeTl) festen alz nat Das In-Win-Prinzip e Detelligten Instanzen,
Mentee, entorın und die durchtführende rganisation profitieren VOor'T)
dem erlTanren begründet seINe nohe itraktıvıtät

Alseinemoderne Personalentwicklungsstrategieundzur Welterentwicklung
der ESWIR setizten dıe Veranstalterinnen auf olgende Wirkungen:

Potenziliale der Mitglieder Öördern

Vernetzung n Ihrem strategischen Wert erkennen und ausbauen
Kommuntkationskultur erweıtern
nirastruktur auf- und ausbauen

Mentoring In diıe Institution Integrieren
Mitglieder bınden und amı die FESWIR stärken

Kern des Mentoring IStT die one-to-one-Beziehung zwischen eiıner earfah-
Kompetenten und erfolgreichen Persönlichkelilt (Mentorin/Mentor)

und einer Jüngeren aCcC  ra Mentee), die Ihre Potentiale ausbauen
wWwIıe beruftliche Uund Dersönliche Jlele realısıeren Wil!

Mentoring stellt SOMI zentral die Beziehung zwischen WEe]| Personen
In den Miıttelpunkt und rag dem Faktum echnung, ass Entwicklung
und Lernen Immer Im Kontext VOT SOzlalen Beziehungen geschiehnt.
Charakteristisch fürdas Mentoring Ist, ass hıer zwel statusungleiche, ber
Im Verständnıs des Mentoring gleichberechtigte Personen N-

kKommen, die außerhalb des Vorgesetzten-Untergebenen-Verhältnisses
ıne ZEeIUNC hefristete Zusammenarbeiıt vereinbaren. Gegenstand des
Mentoring Ist die Herufliche FÖörderung und Persönlichkeitsentwicklung
der Mentee [Die entorın eıtet die Mentoring-Beziehung, SIE erät, e
tiviert und UuntersSiIiutiz Mentoring passlert In eiınem geschützten Kahmen
und edeute | ernen Im Dialog und Prozess.

Hieraus elıten sSıch nhalte für die Mentoring-Kooperation
Beruftliche Ulale Dersönliche Lebensplanung, Karriereplanung
Erarbeitung Herutflicher Strategien

® Erschließung und Einführung In herufliche Neizwerke

VWissen ber formelle und Informelle Gesetzmäßigkeiten VOT]
nstıitutionen
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Unterstützung und eratung DEe| beruftflichen ornaben und Dersön-
Iıchen Schwierigkeiten
PraxIıis eIiner Feedback-Kultur ZuUur Umsetzung derT
dıese nhalte realiısıeren Können, SIN für dıe Mentoring-Kooperation

notwendiIg:
Rollenklarheit von entorin und Mentee
Wissen ber RKessourcen und Profi|

eptanz der Personen

aUSGEWOQGENE Balance VOon Distanz UNG äne Im Umgang miterlnan-
der
ontra mıt realıstischen Zielen und begrenzten ornaben, Regeln
und Absprachen ber die Zusammenarbeit

Diese Auflistungen verdeutlichen, welche Chancen und Hürden das
Mentoring HeINaltet Eigene Ressourcen, das ehr Wissen, KönNnen
und zur Verfügung stellen, diıe Heruftfliche und Dersönliche
Entwicklung Von üngeren Tördern, annn eiwas zZzuuels Beifriedigendes
sSeIN. FS SEIZ Jjedoch VOTaUS, ass die Lehr-Lern-Beziehung für el
Selten stimmiıg Ist Im Sinne des Win-Win-Prinzips. DITZ entorın qualifi-
ziert mıit dieser Tätigkeit Inr Beratungs- und Leitungs-Know-how. ugleic
werden eigene Erfahrungen, Haltungen und Kompetenzen einer
Reftflexion zugänglich gemacht Im Sinne einer Selbstvergewisserung.
IC zuletzt die entorın Urc die Zusammenarbeiıt mMIt der
Mentee, mıt welchen Ihemen und Problemen Jüngere Professionals KON-
ronue SIN

Das Mentoringprojekt der

2 Strukturen un Ressourcen

DIie ESWIR ISst en europälsches Netzwerk Zur rÖörderung Uund Vernetzung
wissenschafttlıch arbeıtender Theologinnen. Die euische Sektion ıST mıit
Tfast 200 Frauen die größte Landesgruppe und als Verenn zZUur Förderung
wissenschafttlicher /wecke eingetragen. Im Julli 2003 beschloss der
orstan en Mentoringprogramm inıtleren, neben den agungen
und Fachgruppen eın welteres Miıttel Zur rÖörderung der wissenschaftlichen
Arbeit VOT)] Theologinnen etablieren. Bereıits der vereinsinterne Rundbrief
Im rühling 2004 Herıchtete Uuber das Projekt und dıe Möglichkeiten, sıch
als entorın der Mentee beteilligen. ach dieser Informatıion WUT-
de das Projekt Im November 2004 auf der Mitgliederversammlung dIS-
kutiert und mıit großer enrneı beschlossen. on n dieser ersten
öffentlichen Diskussion des rojekits zeigte sıch, dass Ine Ausrichtung
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NUuTr Aaurtf Universitätskarriere NIC SrWUunsCcC War leimenrT wurde euUlc
eingefordert, dıe Drivate Lebensplanung als JTellaspekt NIC vernach-
lässiıgen und gerade urc das Programm Jungen Wissenschaifitlerinnen
Alternativen ZUur akademıschen Karrlıere eröffnen.
Relatıv schnell meldeien SIch Im Anschluss die Tagung ach einem
Aufruf zur Bewerbung über den vereinsınternen Emallverteliler zehn en-
telle Mentees Der Bewerbungsbogen en  ı1e nebenAngaben ZUT Person,
Ausbildung und eru auch ıne OUVallonsS- und Erwartungsabifrage
(Warum möchten Sie rogramm teıilnehmen? Wo erwarten Sie
nterstützung? Welche rwartungen en Sie die Mentorin’?).
FS zeigte Ssıch, dass In tast allen Bewerbungen zum Wunsch ach
Unterstützung IM berutlichen Kontext diıe rage nach der Gestaltung des
privaten Umiftelds ausdrücklich hinzutrat Im lıc auf diese Dersönlichen
rwartungen wurden Innerhalb und IM Umitela des Vereins Mentorinnen
dırekt angefragt.
Das Projekt starteie mıit der Einführungsveranstaltung Juni
2005 In Gelnhausen. Für die nhaltlıche Gestaltung des Begleitprogramms
konnte rau lebe, Fortbildungsdozentin Burckhardthaus.
Evangelisches Institu für Jugend-, Kultur- und Sozlalarbeit e.V., g -
WOonnern werden. nputs Ubungen ZUur Herutlichen Standortbestimmung
Uundg Zielplanung, eın est Zur Herutlichen Laufbahnorientierung, SOWIEe
Statements rwartungen dıe Mentee AUS der olle als entorın
Sigrid Häiner, Dr Hanna app eröffneten dıe für viele unbekannte) VWelt
des Mentoring. OoOnkKreie Arbeiıtshilfen unterstiützten den Prozess, dass
SICH Vorstellungen ber Chancen und renzen VvVon Mentoring OnkKreil-
sierten. In den folgenden Wochen Schlossen e Tandems einen Vertrag,
In dem und Weilse des ONTaKISs, Jjele und IThemen des Mentoring
festgelegt wurden. Vom Vereıin WarTr für die Mentees vorgegeben, SICH
mıiındestens viermal treifen Uund einer Zwischenauswertung Uund der
Abschlusstagung teiılzunehmen.
DITZ Zwischenauswertung fand Januar 2006 ebentalls In
Gelnhausen STa en eınem Reftferat von In Steger Wirkungen
des Mentorinnen-Netzwerks für Frauen n Naturwissenschaft Uund Technık
der Universıitä rankTtTu arbeıtetien diıe Tandems erstien Bılanzen Uund
eventuel! nötigen Korrekturen des Prozesses. uchn dıe Präsentation des
Projekts AauT der Tagung des ereins Im November 2006 wurde vorbereIl-
tel

DIe Abschlusstagung 8 /9 September 2006 In Gelnhausen diente der
Auswertung der Je Indıviduellen Lernerfahrung Uund des Gesamtprojekts
(S U Frneut Dereicherte Sigrid Häfner dıe Tagung UuUrc en Referat
zum ema „Frauenförderung In Zeıten des an  I(l
Dass das Begleitprogramm für die Mentorinnen NIC verpflichtend Wal,
wurde zu eı als acntel empfunden. DIe auf den Tagungen NIWES-
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senden Mentorinnen rachten 1e| Energie en und empfanden den
Austausch unter Kolleginnen sehr motivierend. [ DIie Jewelligen Mentees
der teilnehmenden Mentorinnen erlebien dieses Z/usammenseınn als HEe-
sondere VWertschätzung Inres Tandems und Ihrer Person.

Statistische aten der entees

Äm Anfang des rojekts hatten SICH alt Frauen (5 evangelisch, O-
ISCHh) für das Projekt beworben. DIe Altersstruktur dieser Gruppe Iag
zwischen und Jahren Dirferenzie (MNan}n die Altersverteillung n
stiande VOIlT Je ünf Jahren, zeıgt Sıch, dass Jeweiıls die älfte der
Mentees Begınn des rojekts DIS DZW. ber 3D re alt vier
Mentees zwischen UunG Jahren, Je WE Mentees zwischen DIS
39 DIS und 41 HIS Jahren, ıne Mentee zwischen und
Jahren) |Diese Altersverteilung entspricht uch der Vereinsstruktur, SIE
nat sıch UrcC dıe Bewerbungslage ergeben und Wal zunächst eIne He-
wussitie Entscheidung des Projektteams.
DIe enrneıl der Mentees befand sIıch achn Abschluss des udIUMS n
der Promotionsphase un Teilnehmerinnen), jer DromOvieTT, We/
hereıts habilitiert Von den Dromovierten Aäußerten MUuT WE ausdrücklich,
ıne Habilıtation anzustreben.
Von den alt Mentees arbeiteten Begıinn des rojekts sS/eDen IM Umfeld
VOor)} Universitäten. rel als wissenschaftlıche Mitarbeıterinnen, We| als
Gastprofessorin DZW. Ozeniun LDas edeute dass keine dieser Frauen
ıne Dauerstelle einer Universıitä Innenatte /u diesen gesellten sıch
WEe| Frauen, dıe mıt eaınem Stipendium Ihrer welteren wissenschaft-
ıchen Qualifikation arbeıten konnten

[DIie welteren Teilehmerinnen als Religionsiehrerinnen ZwWEel
entees einer welilterführenden Schule der In der Vorbereitung auf
en arram als Vikarın DZW. Provikarın ZweIl entees angestellt. FınNne
der Frauen gab ausdrücklıic a zusätzlıch als freiberufliche Theologın

arbeıten

Berufsielder der Mentorimnen

nier den Mentorinnen fünf Professorinnen vier evangelisch, INe
katholisc. rel evangelische Mentorinnen kamen AUS dem Bereich der
Kirchenverwaltung BZW. Kırchenleitung eıne hereIıts pDensionIlert). [)as
ebenfalls eullic angefragte Arbeitsfel kırchlicher DZW. theologischer
Bildungsarbeit WarTr UrcC WE evangeliısche Theologinnen vertreien Auf
ausdrüc  Iıchen Wunsch aıner Mentee konnten wır uch ıne rau AaUuUs der
Verlagsbranche als entorın gewinnen.
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Von diesen alf Frauen sieben Sschon ange ıtglıe des Vereıins.
eın ıtglıe des Vereins die entorın Aaus der Verlagsbranche,
dıe beiden Mentorinnen AUS dem Bereich der Kiırchenverwaltung SOWIE
ıne der Professorinnen.

Motivationen und Ertraäge des Mentoringprojekts
3 Im IC auf dıe entees

Sortiert mMan die In den Bewerbungen und dıe Im Rückblick aurT
der Abschlusstagung genanniten otivationen zZurTr Teilnahme
Mentoringprojekt, ergeben SICH dreı zentrale ereiıche der
persönlichen Entwicklung arbeiten, hberufliche Strategien entwickeln

Perspektiven der privaten LebensplanunNg finden Um diese Jlele
erreichen, erwarteien die Mentees Ine Mentorin, die Innen INDIIC In
Ine noch) fremde Welt gewährt, ıne Kompetente Gesprächpartnerin
für Deruftliche Entscheidungen IST, als Rollenvorbild prasent IST und
die Selbstreflexionen der Mentees klärend untersiIiutiz Als Wwichtigste
Eigenschaften einer entorın wurden Verantwortung UNd Verbindlichkeit,
Kompetenz, arneı SOWIE Neugtler benannt
Jjese rwartungen wurden In der Auswertung des rojekts als realıs-
ISC und weiltgehend ertfüllt bewertet DIe Wichtigsten Erträge
FÜr diıe persönliche Entwicklung: ıne realıstiıschere Selbsteinschätzung,
en gestelgertes Bewusstsem der eigenen Stärken und Schwächen,
kenn Schlechtes Gewlssen en MmMUSsen, WeI| Man UuUrc en ohl-
wollendes Gegenüber J1e]| guite Erfahrungen mMmacC D) für die Eruf-
IC Entwicklung: Rollenfindung und Ziel-Klärungen, röffnung
Perspektiven, eruftliches Selbstvertrauen Ulale ılfe DEe] Entscheidungen;
©) dıe eigene private Lebensplanung: Klärung der eigenen Unsche und
ebentfalls eUue Perspektiven.
Der Austausch In der Gruppe der Mentees WarTr Anfang NnIC als Wert
Im lıck, wurde ber Schluss EeUUulc ebentfalls als en sahr Dositiver
rag aufgeführt.

Im IC auf Mento_rinnen
DIie rwartungen der Mentorinnen weniger ausgeprägt. Sie SPTa-
nen zunacns eiınfach VvVon der Hoffnung, eiwas Vor ıhrerahrung, ihrem
strategischen Wissen und ıhrer Kompetenz weitergeben können und
gleichzeiltig hne institutionelle Beziehung mitjungen Wissenschafterinnen
n Austausch tlrefen können. In der Projektieitung TIe|] Hereıts Im ersien
Zwischentreffen auf, dass die melIlsten Mentorinnen eiınen ungeheuren
Schwung mıiıt In die Gruppe racnten Ulale SICH sehr MOTUVIE und DEe-
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geistert für das Projekt engagılerten. Problematisc gestaltete SICH dıe
Kommuntkatıiıon Im Tandem n den Fällen, In denen die Differenzierung
der eigenen olle als entorın und ben nıIC als L Doktormutier un-
Klart WarTl. Gerade die Mentorinnen eionien Ende, urc das Projekt
eınen entlastenden Frauenraum außerhalb der Universıitä SOWIE eue
interessante esprächspartnerinnen entdecC en

Im IC auf den Vereıin

Am Anfang des rojekts WarTr Im Projektteam dıe Idee leıtend. mMıt dem
Instrument des Mentoring neben den agungen, rachgruppen und
Austauschmealen (Rundbrieft, Internet) ıne weltere satzungsgemäße
Möglichkeil der Förderung VvVon Frauen In theologischer Forschung

etablieren Der Oorstan wollte amı eiınen Service anbileten, der
ohne großes finanzielles Engagement Ine atiorm bereitstellt, SICH
n vertrauensvoller mgebung über dıe eigene Beruftsrolle AaUSZUutauUu-
schen, sSıch der eigenen Zielvorstellungen vergew'lssern, Kontlıkte
und Inhre Ösungen besprechen und Somıt das eigene pektrum
Handlungsmöglıchkeiten erweıtern (vgl Rundbrieft ährend
n der Planungsphase des rojekts VOT allem dıe wissenschaftliche
Karriıere Im Zentrum Stan zeigte SICH sSchon In der Diskussion der
Mitgliederversammlung Im ovemDber 2003, dass Hragen der privaten
Lebensgestaltung SOWIE die röffinung von Berufsperspektiven außerhalb
der klassıschen Universitätskarrıere als gleichwertige lele des rojJekts
miıtbedacht werden sollten.
deel|l leßen wır UNSsS VOT] eainem der Dbekanntesien eItsailize der Maiıländer
Philosophinnen inspirieren: „‚Eine rau braucht ıne nositive welbliche
Autorität, wenn SIE Ihr en In einem FEntwurtf der reiınel en und
darauf Ihr Frausenm gründen WIili | In der PraxIıs edeute das, ass
ıne rau sSIcCh ıne andere Frau, welche für SIE en Mehr verkörpert, als
Vermittlungsinstanz zwischen SICH und der Welt SUC lese uC ak-
IV Uunterstiuizen War die wichtigste Motivatiıon des rojekts auft Seılten
des Projektteams und des Vorstands
Bereiıits Im Verlauf des rojekts zeigte sıch, ass neben dıe Drimä-

Motivatıon der FÖörderung UrC. Vernetzung und Austausch n der
Mentoringbeziehung und In der Gesamitgruppe der Teilnehmernnen
Projekt weltere für den Verein gewinnbringende Eergebnisse erzielt WUT-
den
An ersier Stelle StTe hier ıne SUues. zurmm el uch ıne Urc das Projekt
erneuerte, enr hohe dentifikation mit dem Verein. 1es zeigte sıch
ter anderem der verstarkien aktıven Teilnahme agungen und der

elle OonnNe dI ılano, VWıe welbliche entistie FıNe [S10[5 polıtısche
PraxIıs, Berlın 991,
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Bereitschaft, Ämter SOWON| Im natıonalen Beirat als auch Im Internatio-
nalen 0ar übernehmen. FINe der Mentorinnen wırd für ıne zweiıle
un des Mentoring n der FSWITR In dıe Projektleitung wechseln.
Für die innere TUkKkTur des Vereins WaTr förderlich. ass nıer Ine
Teilgruppe VOT)] Mitgliedsfrauen INe eUue Kultur gegenseiltiger Förderung
präsentierte UNG auch auf den agungen für lle SIC  ar gemacht hat
I1es VOT allem deshalb, WeI| SIcChH gerade der Iintergenerative DIialog Im
Vereıin NIC Immer unDbelastet und reı von Konflikten darstellt (S.U.)
Als größte Ländergruppe nat die eutischne Sektion mıt diesem Projekt
uch ıne Vorreiterinnenrolle IM internationalen Verhband übernommen.
S gibt DereIıts diverse nifragen, VWissen Uundg Erfahrungen ausSzZutau-
schen, das eutische Projekt für Frauen Aaus anderen Ländergruppen
öffnen der Mentoring als Internationales Projekt anzubleten.
Als wichtiger rag oll dieser Stelle uch die Vertiefung der öÖkume-
nıschen Dimension des Vereıins benanntwerden. ährend n den verschile-
denen theologischen Fachdiskussionen die Konfessionszugehörigkeit
MmMeIls wWwenIg relevanıt erscheint, War diese Dlötzlıc Im Mentoringprozess
wieder ehr prasent Da der us NIC mehr MNUur AUT die Förderung
einer Wissenschaftlıchen Karrlere der Universitä 1ag, wurde sehr
Nen und Mmanchmal Schmerzlıch Dbewusst, welche verschliedenen
Berutfsperspektiven Frauen In den einzelnen Kırchen möglıch DZW
möglıch SINd (Verwaltung, Akademıien, arramıi, Schule eic.)
Insgesamt wurde das Mentoringprojekt von allen Teilnehmerinnen
als einzigartige Dienstleistung des Vereins wahrgenommen UunGd der
Wunsch geäußert, ass daraus auf Dauer en Poo| mıt verschiedenen
Beratungsmöglichkeiten Tür Frauen VOT)] der Promotion IS ZUT Habilıtation
erwächst

Theologische und (kirchen-)politische Reflexionen

4.1 Konfessionell geprägte Berufsprofile

In eınem Wissenschafttlıch orlentierten Verband WIEe der FESWTR nehmen
diıe konfessionellen Unterschiede eute In den Fachdiskussionen keinen
nreiten Raum eIn pannen ırd dıe ökumenische rage In der deut-
Schen Sektion ImM Grunde (1UTr DE der Diskussion dıe ‚Gefährlichkeit“
Kirchenpolitische Stellungnahmen des Vorstands und In der Gestaltung
der Iıturgischen emente während der Jahrestagungen. Sehr 1e] deut-
IIıcher werden InNaltıche und reilgionspragmatische Diferenzen einer
ökumenischen Gesellscha auf der Internationalen ene erlebt, wWell dort
auch Jüdische, musliımısche und OCOXEe Frauen prasent SInd ber das
Mentoringprojekt Ist Innerhalb des Vereins och einmal Meu Dewusst g —
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worden, dass auch dıe berutlichen Perspektiven der In Deutschlan leben-
den Frauen urc Ihre Zugehörigkeit einer der hbeiden großen Kırchen
estumm SIN uch WEeT17] VOTrT)] einer wissenschafitlıchen Karrıere geträum
WIrd, STe den evangelıschen Kollegınnen Iımmer och das arram als
prINZIPIElle Möglichkei zur erfügung. Jjele Pfarrerinnen verstehen SICH
sehr ı1e] ausgeprägter auch als wissenschafttlıch Theologın
als Ihre katholischen Kolleginnen Im eru der Pastoralreferentin.
Berufsperspektiven In kırchlichen Verwallungs- und Leitungsstrukturen
stenen WaTr uchn katholischen Theologinnen vermehrt offen. werden
ber abgesehen von Kırchenrechtlerinnen In strategischen Planungen
der meılsten Dromovierten Frauen och Kaum wahrgenommen. Für die
nächste un Mentoring n der FSWTR sollen uch Mentorinnen
aus diesem Bereich angeworben werden.

Insgesamt gesehen SIN zwar dıe Berufsielder ın evangelischen und O-
Ischen Kırche unterschiedlich, hne eigene Strategie und Konzept gelingt
aber n keiner Kırche berufliche Entwicklung. ugleic ırd notwendIg
eın angesichts des realen Stellenabbaus Im Uunıversiıitären (trotz vermenrT-
ter Frauenquote! und kırchlichen Kontext (  arramt, mastoralreferentin)
n einer un och stärker als bısher Perspektiven n ande-

Felder öffnen Schule, Bildungseinrichtungen, Verlage, andere
Wirtschaftsunternehmen,

Intergenerative Kontflikte konstru  IV aufnehmen

ährend des Mentoringprojekts War für dıe Projektleitung DISWEI-
len ıne ehr hohe Erwartungshaltung der Mentees gegenüber den
Mentorinnen spürbar. Diese korrelliert UuUNsSeres Frachtens mıt einer auchn
Innerhalb des Vereins und Vielleicht uchn der scientific communıIty INS-
gesamt) wahrnehmbaren Ungeklärthei des Austausches zwischen den
Generationen. u welcher orm VOT) Dankbarkeı SIN diıe Jüngeren den
Iten gegenüber verpilichtet”? VWiıe annn das, Was die SIıch aktuell der
Pensionierungsgrenze Helndliche GGeneratıiıon VOT)] Frauen erstritten, arlıt-
ten und EIOorscCc nal, gesichert, kritisiert und weiltergedacht werden,
dass die Alteren SICH n inrer eistung anerkannt und dıe Jungen rO{lZ-
dem Treı ühlen? VWelche Formen VvVon Weitergabe Von Wissen, ahrung
und Hılfestellung der Aalteren Generation SIN für dıe Jüngere Generation
WITKIIC hılfreıch UunNnd werden NIC NUur Aaus UuUrc VOT deren eistung
akzeptliert”? Wie Iso elingt das achsen 39 enr anderer Frauen“”?
DIe FSWITR arbeıte n ihren Inneren Strukturen und Austauschfitforen mıt
einer relatıv lachen Hierarchie, dennochn aucnhnen Im Vereıinn Immer wieder
Konftlikte auf, die nıer Ihren rSprung en sScheıinen. (Serade das
Mentoring scheımmnt für Intergeneratives Lernen ıne sehr gelungene orm
anzubleten, Jedenfalls SINd unNs keine Konftlikte AaUus dem Prozess bekannt,
die nıer Ihre Ursache gehabt hätten Das INa aucn daran llegen, ass Ja
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gerade die ahrung der Alteren dırekt angefragt WAär. Offen oleibt, Was
und wWIe der Gesamtverein daraus lernen kannn

Persönlichkeitsbildung un Biographie

WährenddesMentoringprojektswurde vorallem inderZwischenauswertung
eutlıch, ass Frauen In wWissenschaftlıche Beruftfskarrieren Janz SpeZI-
ISschen Verletzungen NIC ausweıchen können. DIe Bindung die Je
eigene Doktormutter DZW den Doktorvater oder auch Ine Hestimmte
Forschungsgruppe st Näufig EXklusıv Konfliktsituationen, diıe
mit Ablehnungen UunNd Enttäuschungen einhergehen, bleiben großenteils
unbearbeitet und begleiten viele Herufliche Lautfbahnen: lese negatıven
Erfahrungen wWırken In der alltäglıchen berutlichen Kommunıtkation welıter.
FSs gab eınenen dem nahezu eAnwesenden VvVon derartigen VeTlT-
letzenden Situationen während der Promotions- DZW Mabilıtationsphase
Herichteten DIe rage, WIE diese Verletzungen konstru  IV verarbeıte
werden können, wurde zentral. Aber auch die Bearbeitung Dositıver De-
rullicher Erfahrungen wurde angefragt: VVOo In Ich eınen für meırne
Dankbarkeı für denjenigen Frauen und ännern gegenüber, die ıch
geförde en (außerhalb der Vorworte VOT)] Publikationen)?
DIie spezlielle Bindung, dıe Kırche VOT] Ihren Miıtarbeiterinnen tfordert Uund
Ihnen zugleic eröffnet, brachte Ine weltere Faceltte n die Diskussion
gelingende Herufliche LauTtfbahnen en VWVie können die Töchter mıit Ihren
Versorgungswünschen gegenüber der Mutter Kırche erwachsen werden
und gleichzeıltig ıne emotionale, strukturelle, Deruftliche Uund eyıistentielle
Gebundenhei ben diese Institution leben”
Das Projektteam nat Sıch vorgeNoMMen, für diese rragen der DersOon-
Ichen, SOzZlalen und auch spirıtuellen Kompetenzentwicklung In der näch-
sien un och KOonkretere Fortbildungsmodule entwickeln.
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